
Sei t Frei tag gibt es im
Unterengadin ein

Vier-Sterne-Hotel m i t
besonderem Charme:

Das «Guarda Val»
vereint Engadiner
Tradi t ion mit top-
modernem Design.

Z
war ist dieFamilieBaum-
gartner bisher im ähnli-
chen Tempo gewachsen
wiedieAnzahlderHotels,

die sie übernahm, «aber», witzelte
Kurt Baumgartner an der Eröff-
nungsfeier des «GuardaVal», «mit
den Zwillingen haben wir jetzt vier
Kinder und drei Hotels. Ich habe
meinem Vater versprochen, dass
wir kein weiteresHotel kaufen wer-
den. So muss der Jüngste halt Ka-
minfeger werden.»

Bis der dreimonatige Leon zur
Berufswahl schreitet, wird wohl
noch das eine oder andere Projekt
über Baumgartners Pult wandern.
Jedenfalls sass der «Belvédère»-
Direktor am Morgen nach dem
Eröffnungsdiner auf der «Guarda-
Val»-Terrasse und diskutierte Bau-
plänemit Renato Maurizio. Der Ar-
chitekt aus Maloja hat im «Guarda
Val» – mit der Unterstützung von
Kurt BaumgartnersBruder Werner,
seinem Team und vielen Handwer-
kern ausder Region – innert einem
halben Jahr ein mit Antiquitäten
voll gestopftes altes Haus in ein
charmantesVier-Sterne-Boutique-
Hotel verwandelt. Der Umbau kos-
teterund 5,5Millionen Franken.

Der Blick fällt auf diealteStalltüre
unddasPhilippe-Starck-Bad

Im ehemaligen Bauernhaus mit
Hausteilen aus dem 17. und dem
19.Jahrhundert sind35Zimmer,ein
85-plätziges Restaurant, eine
Cheminée-Bar undzahlreicheRäu-
meund Ecken mit Rückzugspoten-
zial entstanden. Ein paar histori-
sche Möbel wurden behalten, der
Grossteil verkauft: «Wir wollten
Raum zum Atmen schaffen», sagt
Julia Baumgartner, die anfänglich
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Ein Blickfang:
das neue

«GuardaVal»

gar nicht viel von der Ideehielt,zum
«Belvédère» und «Belvair» hinzu
noch ein Hotel zu erwerben. Aber
jetzt ist sie begeistert vom Erreich-
ten, das modern und gemütlich
gleichzeitigist.ZeitgenössischeDe-
signklassiker, die an Schlichtheit
kaum zu unterbieten sind, ergän-
zen dieverspielten Antiquitäten.

JedesZimmer ist individuell ein-
gerichtet, jedeshat einen speziellen
Touch. In Nummer 25, einem der
ganz besonderen, sieht man die
Jahrhunderte alte Eingangstüre
durch eine Glasabdeckung hin-
durch,daneben dasBad mit Philip-
pe-Starck-Wanneund -Lavabo.

DieGastgeberinkommt ausÖster-
reich,der Küchenchef ausBern

«Wir durften unsere Ideen ein-
bringen, diemeisten wurden ange-
nommen», sagt Silvia Dietrich, die
zusammen mit ihrem Mann Heri-
bert das «Guarda Val» führen wird.
Das österreichisch-bernische Paar
war schon einmal erfolgreich in
Scuol,nämlich von 1999bis2005im
Hotel Engiadina. Nach einem Ab-
stecher nach Deutschland sind
Dietrichs schon seit November
2008im «GuardaVal»angestellt.

Heribert Dietrich wird regionale
Küche mit Produkten ausder Regi-
on anbieten, «aber nicht so kalori-
enreich wie früher». Punkten und
Sternen will das Paar nicht nachja-
gen:«Wir wollen,dassunsereGäste
zufrieden sind, das ist unser obers-
tes Ziel», sagt Silvia Dietrich. Gele-
genheit zum Punkten bei den Gäs-
ten bietet sich schon bald: an Auf-
fahrt und Pfingsten ist das«Guarda
Val»bereitsausgebucht.

www.guardaval-scuol.ch

1. In Ihren Hotels BelvØdŁre
und Belvai r haben Sie

Auslastungen von 93 bis 95 Pro-
zent . Wie erreichen Sie solche
Zahlen?
JedesHotel braucht seineeigene
Marketingstrategie. Wir haben
bisher w eniger auf ausländische
Gäste und neue Märkte gesetzt
und eher auf Schw eizer Gäste.
Dann sind unsere Preise immer
noch bezahlbar. Zudem betrei-
ben w ir in der Zw ischensaison
ein extremes Yield-Manage-
ment. Dass hier ein Hotel im Feb-
ruar ausgebucht ist, erfordert
kein grosses Können. Aber ich
bin der Überzeugung, dass in
Zw ischenzeiten das Angebot
und die Nachfrage den Preis mit-
best immen sollen.

2. Werden Sie kü nft ig Mi tar-
bei tende in dasjenige der

drei Hotels schicken, w o sie ge-
braucht w erden?Und die Gä ste
w o sie Platz haben?

Ja, damit haben w ir schon be-
gonnen. Das «GuardaVal» als
kleines Boutique-Hotel für sich
alleine w äre w ohl ein zu hohes
Risiko. Aber im Verbund mit den
beiden anderen Hotels hoffe ich,
dass es Erfolg hat.

3. Siesagten,drei Hotelssei -
en genug. Aber Sie haben

best immt w ei tere Projekte?
Nun, w ir möchten neben das
«Belvédère» Residenzen hinzu-
bauen.Und w ir planen eine
unterirdische Passerelle vom
«GuardaVal» zum «Belvédère».

4. Was gefä l l t Ihnen beson-
ders am Unterengadin?

Die Dörfer sind nicht austausch-
bar w ie andersw o, sie sind un-
verw echselbar und authentisch.
Mai/Juni und September/Okto-
ber sind die schönste Zeiten des
Jahres hier oben. Viele Gäste
kommen zu uns, w eil sie Ruhe
und Bescheidenheit finden.S
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Nachgefragt
Kurt Baumgartner

Der 44-jährige Luzerner
kaufte 1999 das Hotel
Belvédère in Scuol, das er
seither mit seiner Frau Julia
Baumgartner führt. 2004 er-
w arb das Ehepaar das Hotel
Belvair, letztes Jahr über-
nahm es das GuardaVal.

Der Blick indasRestaurant.

Der «neuere»Teil desHotels.

DasbesondereBadezimmer vonZimmer 25.

DasGastgeberpaar Silviaund
Heribert Dietrich.

JuliaundKurt Baumgartner mit
SofiaundLeon.

Einesder 35Zimmer.

DaszeitgenössischeCheminée.

EinAufenthaltsraum.
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